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Everybody’s Darling
fricktal. Eine statistische Auswer-
tung der vergangenen Grossratswah-
len im Kanton Aargau macht deutlich, 
dass die grüne Fricktalerin Patricia 
Schreiber überdurchschnittlich häufig 
auf Wahlzetteln anderer Parteien auf-
getaucht ist. > seite 19

«Ich habe die Lage der 
Gemeinden im Fokus»,

sagt Susanne Koch, die heute als Kantons-
rätin in Solothurn vereidigt wird. > seite 19

angesagt

nachrichten

Keine Chance  
für Graffiti
muttenz. Der Graffitischutz auf den 
Schulhausmauern in Muttenz wird 
teilweise erneuert. Wie die Gemein-
de schreibt, sollen im laufenden Jahr 
44 400 Franken ausgegeben werden. 
Geschützt werden Fassaden beim 
Schulhaus Donnerbaum und beim 
Kindergarten Käppeli. 

Raser im Fricktal 
unterwegs
oberhof. Auf der Benkenstrasse in 
Oberhof wird zu schnell gefahren.
Dies ergab eine Geschwindigkeits-
kontrolle der Aargauer Kantonspoli-
zei. Vier Töfffahrer mussten am ver-
gangenen Sonntagnachmittag ihren 
Führerausweis an Ort und Stelle ab-
geben. Sie waren mit 124, 125, 139 
und 156 km/h unterwegs. Erlaubt 
gewesen wären aber nur 80. Ein Au-
tofahrer und drei weitere Motorrad-
lenker müssen ebenfalls mit einem 
Führerausweisentzug rechnen. 

Miesch wird 
Ehrenpräsident
reigoldswil. SVP-Nationalrat 
Christian Miesch ist zum Ehrenprä-
sidenten der SVP-Sektion Reigolds-
wil und Umgebung gewählt worden. 
Miesch wird als Präsident der Sekti-
on von Heinz Wanner (Lampenberg) 
abgelöst. Wie die SVP schreibt, 
hatte Miesch die SVP-Sektion 
Reigoldswil und Umgebung 1997 
gegründet. Miesch habe sich stets 
für die Anliegen der ländlichen  
Region eingesetzt, heisst es weiter. 

Jagddruck auf 
Wildschwiene
büren. Die Schwarzwild-Schäden 
in den Nordwestschweizer Kultur-
landschaften haben enorm zuge-
nommen. Dies schreibt die Jagd-
gesellschaft Büren-Hochwald. Der 
Druck der Landwirte auf die Jagd-
verwaltungen  und die Jäger habe 
massiv zugenommen. Allerdings 
seien in letzter Zeit im Dorneckberg 
Einrichtungen, die für die Jagd 
erforderlich sind, mutwillig zerstört 
worden. Die Suche nach den 
Tätern sei bis jetzt ergebnislos 
verlaufen.

Keine Fälle 
nachgewiesen
liestal. Bis jetzt gibt es im Zusam­
menhang mit der Schweinegrippe im 
Kanton Baselland keine nachgewiese­
nen Krankheitsfälle. Dies schreibt 
Kantonsarzt Dominik Schorr in einer 
Mitteilung. Auch bei einem tatsäch­
lichen Auftreten von Erkrankungen 
wäre die Lage dank umfassender Vor­
bereitungen nicht kritisch, ist Schorr 
überzeugt. Die für den Pandemiefall 
vorgesehenen Massnahmen der 
Volkswirtschafts- und Gesundheits­
direktion würden laufend überprüft. 
Der kantonale Krisenstab sei in  
die Abklärungen involviert. Zudem 
würden die Massnahmen auf die 
Empfehlungen der Weltgesundheits­
organisation (WHO) abgestimmt. Zum 
gegenwärtigen Zeitpunkt gäbe es kei­
ne Veranlassung, solche Massnahmen 
zu ergreifen. Die WHO hatte am ver­
gangenen Mittwoch die Alarmstufe 
auf die zweithöchste Stufe 5 angeho­
ben. Entscheidend gemäss Schorr  
ist, dass der Grippevirus nicht einge­
schleppt wird. Die als Schweinegrippe 
bekannte Krankheit wird neu als  
Influenza A (H1N1) bezeichnet.

Ein Idealist greift die Schule an
Der Zürcher Entwicklungsspezialist Remo Largo fordert tiefgreifende Schulreformen

michael rockenbach

Für den Baselbieter Lehrer­
verein und den deutschen 
Psychiater Michael Winter­
hoff ist die in der Nordwest­
schweiz geplante Bildungs­
reform eine «Katastrophe». 
Ganz anderer Meinung ist 
der Schweizer Kinderarzt 
Remo Largo.

Zuerst der Besuch beim 
deutschen Psychiater Michael 
Winterhoff. Der Doktor und 
Bestsellerautor («Warum Kin-
der Tyrannen werden») be-
grüsst den BaZ-Reporter kurz 
und knapp, weist ihm einen 
Stuhl im Behandlungszimmer 
zu und beginnt dann ausführ-
lich über sein Thema zu spre-
chen: Eltern, die keine Gren-
zen mehr setzen, und Kinder, 
die ausser Rand und Band ge-
raten (BaZ von gestern). 

Wenige Tage später der Be-
such beim Schweizer Entwick-
lungspezialisten Remo Largo 
(65), Beststellerautor auch er: 
Der pensionierte Kinderarzt 
holt den Besucher bei der Bus-
station in Uetliburg ab und 
stellt sich erst einmal vor 
(«Freut mich, Largo»), als ob 
man den Mann mit dem mar-
kanten Schnauz und der hohen 
Stirn nicht gleich erkennen 
würde. Auf dem Weg zu sei-
nem Haus in den Hügeln des 
St.-Galler-Landes hoch über 
dem Zürichsee redet man über 
das Wetter, den Job, die eige-
nen Kinder. Einige Minuten 
später, in der geräumigen Kü-
che mit Blick auf See und Ber-
ge, serviert Largo Kaffee und 
stellt dann die Frage, die ihn 
beschäftigt: «Wie war das – die 
Begegnung mit Winterhoff?» 

Beziehung. Die Theorien des 
Deutschen hält Largo für abs- 
trus. Und fast noch weniger 
Verständnis hat er für den Leh-
rerverein Baselland (LVB), der 
mit Winterhoffs Argumenten 
gegen die geplanten Schulre-
formen wettert. Trotzdem 
nimmt Largo das Phänomen 
«Winterhoff» ernst. Sehr ernst. 
«Seine Bücher würden sich 
nicht so gut verkaufen, wenn 
die Not vieler Eltern und Leh-
rer nicht sehr gross wäre», sagt 
er. Sie seien gestresst und hät-
ten immer weniger Zeit für die 
Kinder. Hinzu kommt die Ver-
unsicherung wegen der Wirt-
schaftskrise. «Darunter leiden  
die Beziehungen», sagt Largo 
und giesst Kaffee nach. «Bezie-

hung.» Das ist sein Zauber-
wort. Für ihn ist sie das Wich-
tigste, ob er sich nun mit Kin-
dern oder mit Journalisten be-
schäftigt. 

Winterhoff redet dagegen 
lieber von Distanz. Von Erwach-
senen, die den Kindern endlich 
wieder Befehle erteilen müss-
ten, anstatt immer alles zu er-
klären. «Der autoritäre Erzie-
hungsstil ist vorbei», sagt Largo 
dazu: «Er gehört zu früheren 
Zeiten, in denen sich die Welt in 
Aristokraten und Untertanen 
aufteilte und auf den Feldern 
Leibeigene arbeiteten.» In der 
heutigen Dienstleistungs- und 

Industriegesellschaft brauche 
es keine Knechte mehr, sondern 
selbstständig denkende Men-
schen, die kreativ sind und sozi-
al. Menschen, die Verantwor-
tung übernehmen. «Diese Kom-
petenzen muss die Schule ver-
mitteln», sagt Largo. 

selbstständig lernen. Das 
macht sie seiner Ansicht nach 
aber noch viel zu wenig. Die 
Kinder müssten häufig Stoff 
lernen, der sie entweder unter-
fordere und damit langweile 
oder aber überfordere. Vor den 
Prüfungen lernen sie ihn dann 
auswendig – um ihn danach 

wieder zu vergessen. «An den 
Bedürfnissen der Kinder geht 
diese Schule vorbei», sagt Lar-
go. Die Kinder müssten selbst-
ständig lernen können und da-
bei das Tempo selber bestim-
men ebenso wie die Richtung, 
fast so wie bei den ersten Geh-
versuchen. «Wirkliches Ver-
ständnis entsteht nur, wenn 
sich das Kind vorsichtig vor-
wärts tasten kann, vom Be-
kannten zum Unbekannten», 
sagt Largo. 

Wegen solcher Aussagen 
wurde er auch schon als Ro-
mantiker belächelt, allen voran 
vom Baselbieter Lehrerverein. 

Der Verband vertritt die An-
sicht, dass Lernen nach dem 
Lustprinzip Chaos im Schul-
zimmer verursacht und sonst 
gar nichts. Largo dagegen sagt: 
«Die Kinder haben eine natürli-
che Lust am Lernen. Diese Lust 
müssen wir fördern, sonst 
schalten die Schüler irgend-
wann ab.» 

SCheindiskussion. Gut mög-
lich wäre das seiner Ansicht 
nach in der Basisstufe, welche 
die Regierungen der beiden 
Basel, von Aargau und Solo-
thurn in der Nordwestschweiz 
einführen möchten. In der neu-
en Stufe würden Vier- bis Acht-
jährige gemeinsam unterrich-
tet und möglichst individuell 
gefördert. Zum Teil könnten 
sie selber entscheiden, ob sie 
mit der einen Gruppe rechnen, 
mit der anderen lesen oder 
doch lieber für sich zeichnen 
möchten. Ein Modell, das der 
Baselbieter Lehrerverein für ei-
nen Blödsinn hält – Largo da-
gegen für ein Versprechen: 
«Die Kinder gleichen Alters 
entwickeln sich so extrem un-
terschiedlich, dass sie unbe-
dingt individuell gefördert 
werden müssten.» Während 
einzelne Schulanfänger noch 
kaum einen Buchstaben ken-
nen, können andere schon le-
sen wie ein durchschnittlicher 
Zweitklässler. 

Trotzdem ist Largo kein ve-
hementer Verfechter der Basis-
stufe. «Strukturdebatten sind 
Scheindiskussionen», sagt er 
und kommt zurück zu seinem 
Lieblingsthema, der Bezie-
hung: «Wenn sich ein Schüler 
vom Lehrer akzeptiert fühlt, 
lernt er besser.» Darum setzt er 
sich dafür ein, dass die Lehrer 
ihre gesamte Arbeitszeit in der 
Schule verbringen, damit sie 
auch noch nach dem Unter-
richt für die Schüler zu spre-
chen sind. «Eine persönliche 
Unterhaltung über Fussball 
zum Beispiel kann die Zusam-
menarbeit wesentlich verein-
fachen», sagt er. Largo weiss, 
dass diese Vorstellung längst 
nicht allen Lehrern passt und 
viele froh sind, wenn sie die 
Schule nach den anstrengen-
den Schulstunden möglichst 
bald verlassen können. Aber 
das ist ihm egal. Er denkt nicht 
in erster Linie an die Lehrer. 
Sondern an die Kinder. Und die 
ideale Beziehung. 

Streit um Bäume
Bubendorf. Der Holzschlag ent-
lang der Hauensteinstrasse wird von 
Umweltschützer Franz Weber kriti-
siert. Es sei «Naturfrevel», was hier 
passiere, lässt er aus Afrika ausrich-
ten. Die Behörden dementieren. Die 
Sicherheit habe Vorrang. > Seite 17 

Grosse Konsternation nach Massenbesäufnis
Reinach/Münchenstein. Ein Verbot des Harassenlaufs auf Bundesebene lässt sich kaum durchsetzen

philipp loser

Nach dem turbulenten  Harassenlauf 
vom 1. Mai suchen die Beteiligten 
nach Lösungen. Ein eher schwieri­
ges Unterfangen. 

Es war ein hehres Versprechen, di-
rekt aus der Bundeshauptstadt: «Der 
Bundesrat lässt die Schaffung rechtli-
cher Grundlagen für ein zeitlich und 
örtlich limitiertes Alkoholverbot abklä-
ren», hiess es in schönstem Beamten-
deutsch bei der Ankündigung der Total-
revision des Alkoholgesetzes vor zwei 
Wochen. Wäre es das? Die lange ge-

suchte Lösung für den Harassenlauf in 
der Grün 80? Jenem Harassenlauf vom 
vergangenen 1. Mai, bei dem es laut Au-
genzeugen so aggressiv wie noch nie 
zugegangen sei. Bei dem es zu einer bis-
her ungeklärten Messerstecherei und 
mehreren Schlägereien kam.

Die Vertreter der involvierten Par-
teien, von Reinach und Münchenstein, 
der Migros als Besitzerin der Grün 80 
und der Sicherheitsdirektion, lächeln 
höchstens müde, wenn sie auf die Ber-
ner Ideen angesprochen werden. «Wir 

haben das vor einem Jahr schon einmal 
geprüft», sagt Urs Hintermann, Ge-
meindepräsident von Reinach, «aber 
ich hatte damals schon etwas gegen Ge-
setze, die sich nicht durchsetzen las-
sen.» Hundertschaften von Polizisten 
wären nötig, um die Jugendlichen von 
ihrem Bierlauf abzuhalten. Unsummen 
würde es kosten und das personelle 
Aufgebot wäre unverhältnismässig. 

Auch das Baselbieter Sicherheitsde-
partement reagiert nicht begeistert: 
«Berner Mühlen mahlen langsam», sagt 

Sprecherin Barbara Umiker, «und die 
Durchsetzbarkeit…» Gleichzeitig gibt 
sie sich kämpferisch: «Wir als Staat dür-
fen nicht resignieren.» In Kürze setzen 
sich alle Beteiligten noch einmal an den 
Tisch, um die Lage neu zu beurteilen. 

Eher weniger in Frage kommt wohl 
die Lösung des Hackers namens «mo-
roccan alien». Der hat pünktlich zum 1. 
Mai die inoffizielle Webseite des Haras-
senlaufs geknackt und propagiert dort 
seither den «victory for muslim». 

Das aber garantiert alkoholfrei. 
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Anwalt der Kinder. Remo Largo, pensionierter Kinderarzt und Autor mehrerer Bücher.  Foto Keystone
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